
In den elizien Jahren omm uch | der evangelischen Kırche diıe EIN-
SIC 4A8} Durchbruc ISS der (Soltesdiens DOSITIV mIT dem Außerlichen
mIT eichen Darstellung und demNder Iturgischen „Protfagonisiten

tun haTt uch evangelische LiturgInnen nehmen mehr wahr
CISS S$IS QUT nNne UgISTESTN)] un SS das Schreiben InNeOo-
ogisch differenzierien Predigt wWichtig ber Ooch IC Galles IST
CSotltesdienst gelingen Iassen

Ihomas Kabels Programm der „Liturgischen Prasenz
SeIlT qgUT Jahren NOaT IN | der Predigerseminarausbildung \VÄ®) dem

Schausplileler Ihomas Kabel! un SEINeST Arbeiıt gelernt e| alel| mIT S@I-

Me Kursen ZUT ‚Liturgischen Präsenz“ ber O00OO ITurgen (ZUuNÄCNST Vika-
MIMIMST] un Vikare) Dberalen Aucn andere WIES Ihomas Hırsch Hüffel|l |
Hamburg Un eamward Konermann | Berlin (TÜr den katholischen Be-
reich) arpbeTen nzwischen IheaterpÄädagogisch für die ITurgle Uund Hs
den große Kesonanz arum sSeTiz sıch mehr die INSIC S
Liturgische Oompeienz omm weder CUS dem D5loßen Iturglehistorischen
Wissen (SO WICHTIG dieses ST} OÖch entspringt der ndıviduellen Authen-
IZIT1G7 — zum al annn MG WeT1N mIT der erufung UT das Parsönliche dıe
enlende darsiellerische orgfa AaschIe ird LiTUurgische Oompeienz
al mIT Uben auch ı| Außeren Tun

[ DIie BedeuTtung des KÖörperlichen Tür diıe ITurgle wurde ZW OT schon |
den iturgischen ewegungen saIT den 270er Un A0)er Jahren des elizien
Jahrhunderts eingehend Ihemalısiel |ie orge die IITurgische Cestik
galı ber | der evangelischen Kırche lange Zeit Gls Iypisch tür A Qg aNZ
arnst nehmende ‚Hochliturgiker |)ie Mehrzahl der Piarrernnnen un
Pfarrer ber VOT allem nNgs davor „‚Zeremonlienmeilsier W eTlT-
den un Oorlentlierte siıch der Alternalive AuthentT1zität der MMNSTEST]
anrnel der Außerlichkelft einsiudiertier (zesien DITZ amung WT dem
e Autheniischen hat ber | der PraxIıs leider OfTt Z völligen nier-
SCHEIZUANG der Körperlichen KomMUnNIKATION der Qr Z Diletitifaniismus

CGZU Ihomas Abe| an:  UC Liturgische Prasenz Zur orakfischen InszenlerunGg des
(301i1esgdlensies Band Güterslioh 2002 UNG Kezension des Buches mz 128
2003) Vgl Terner Aaustführlic [NMel/167)] Aufsatiz AutihenTlzität FOrm Un: ne
Iheairaliısch nspirierte iturgie PTh | 45
Vall CGZU schon FnEedrich Schleiermacher \ ie orakiische Iheologie nach den FTUNGSGIi-
Z6eT)] der evangelischen Kirche Zusammenhang dargestiellt NrSO VOo  3 G reriıchs
RBerin New York 9083 RA Kern evangelischer Chrıist würde aQushaltien
KöNNen WISSET) daß SIr rediger Deım Spiege!| diıe mimISscCchen ewegungen UUSYS-
IC nNabe



geführt In TIhomas Kabels Buch e e CT, Prasenz mMmeIne IS nir-
gendwelche eintiramlieren (sesien zeigen, sondern edenken In
welchem Raum IS bın .3 Aufgeräumt iırc VOo dem BühnenprofiI e|
mIT der Irmgen MelInung S salen dıe allen Formeln Un Formen, dıe für
eilz mangelnde Lebendadlgkel der ITurglie veraniworltilich se|len: SS IST die
entischeidende rage WIEe die Worle gesprochen werden‘ .4

Ihomas e] obgleic Praktiker un NIC Theorefliker Schauspileler
Uund Regisseur und MS eologe un diıe genanniten anderen Perso-
Mme en mIT Ihrer Arbeiıt TIWAOGS uch Theorefilsc Wichftiges In dıe [ I)IS-
kussion eingebrach |)er VOo CDEe| geprägite egn der ‚LiTurgischen
Präsenz“ kannn ucn Theoreilsc weltTergeführt werden. ennn „Prasenz  A
meınT das Dasenmn In der Iturgischen Rolle, welches mMIT dem eigenen
Glauben eabensoviel un hat WIEe mIt darstellerischer orgfalt.s Prasenz
sSTe uch MNIC Im egensatz Z Bewwussiseln, WIES ] anhand der
KOrperpräsenz V Kındern arläulerT1.6 FS gehi In Iturglie WIEe healer INS-
gesamı MIC darum, diıe „elgene SNOW  MM abzuziehen, sondern sıch mMI7
den anderen (und zunäcNstT stellvertretiend Tür die anderen) mMIT den
zugänglichen Texien quseinander se1i7zen und INe Erschließung
ber diıe eigenen Vorleben NINAUS ermöglichen. Und uch das redi-
gEeT) IST Dekannilic kenmn orivaler, sondern en SÖffentilicher Akt Iheologen
sind keine Schauspleler. ber dıe leTizieren können Iheologen nelfen sıch
salbst In der Offentlichkeit auszudrücken 7

Fine Zwischenbilanz: YmMpOosion In ul 2004
FS WCOGIT acn eIner gewlssen Zel sinnvoll, diıe anhe vVerwandien un

gleichwohl verschiedenen Ansöäilze VO ON el IThomas Hirsch-
Hüyffel| un Bernward OoNermMmMANN SOWIEe eilz Theoreilschen PerspektTiven
die Inzwischen VO MAGrCUSs rearıc erarbeileT worden WAarensS, g —
eaInsam Theoreftlilsc un oraktisch Ichten Dies geschah DEe| dem
ÖkumeniIschen Symposion „Liturgle Un healer  44 IM Priesterseminar ul
VOo DA DE MAGrZ 2004 An dem Symposion nahmen evangelische Un
Kkaltholische Praktiker. In der Ausbildung Tätige un In der Kirchenleitung
Veranitwortliche SOWIEe Tell | ICS katholisch-Liturglewlssenschaftler
evangelische Gegenüber WCOGTr ©] (a el  CIr Un zeigie viele (semenn-
samkelnen: In Dbeiden großen Kiırchen gIbT e1IWAOGSs der iTturgischen
Darsitellungskunst verbessern.

e| Anm [
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Vgl CGZU meInen runeren Belirag Inszenlerung UnNG Präsenz. 7wWwe| Katfegorien des SilWJ-
dliums Prakiischer Theologie, In WZAMA 77 /) DD SOWIE men KNappes Buch nszenle-
1UMG des -vangeliums. HIN Kkurzer SaNG WE den Sonntagsgoitesdienst nach der Er-
nevuerten Agende, GöÖöTngen 997
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Techniken TÜr diıe Pasioraläsiheftik Stuttgari 2001 PIHe 54) OrT werden diıe Schausplel-
eorlen VOo Konstanftin STaniısiawskı Ber|T BrechtT und JerzYy Grotiowskı vorgesiellt UNG
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Rea| allen konfessionellen un Dra  Iıschen Uniterschieden W OT MIa sich In
eaınem un eINIg Die Orlientierung rragen des eqTers die S
Turgle IC In diıe rre, sondern tlNefer In die eigene IC hineln. UDas
evangelische Missversiändnts, beIm Lernen VOo heaqilier GE INa eißl
Nebensäöächlichkeiten ansiaTt GUT die GG das kommunIzZIerende
Evangelium spielte e| ebenso wenIg INne olle WIE d/ıe irmge alholl-
sche MeiInung dort habe MI dıe darsiellerischen robleme ar NIC
WeI| IN Jg In der Prnesterseminarzeit das Z7elebneren sorgfältig eInüube.
(Sewilss gIbfT aınen Unterschlie In beiden großen Kırchen Doch das
Rewwussisermn V  F FOorm Un FOFrMUNG zugleic SOWIE das Wissen MOM,
ISS das Z7elebrieren INne SOWwON|| QUNZ Dersönliche als uchn INne Z
Un raumübergreifende Gc IST Iso KkeIne objekftive \ loße ImI-
talıon erwerbende Fähigkeit anderersell1s ber keInestTalls INne orıvatTe
Angelegenheit darsiellt das alles 1NNUSS In Deiden kiırchlichen Zelebrarti-
OnsTiradıl"enen rst och wachsen.

Q| endiert die kaltholische Iradılion ZU Objekftivismus un die
evangelische ZA} Subjekftivismus W OS ber letzilich beides Fehlformen
sınd FS geht Jeweills die In der subjekftiven FormUung sıch als kräffig
erweisende objektive F-Oorm Die rähigkeit ZUrTr Formung wiederum ıST &S,
die die FOrm leben ICISST DIel Subjektive IS7 das Medium der Iranszendenz,
der 7e17- Un raumübergreiftenden rsprungs- un Wirkungsgeschichte
des auDens DIel Objekftive IST das aTlerıa In dem sıch das akTtuell Z
reignıis werdende Evangelium Geliung verschafifen kann. FÜr Glles das
gIbi mahrungswerie un Kunsitregeln, ber kene Rezepie „del
Thenftisch!" un „ GIp Dich der FOrm nın!" SINC Gals Rezepie Talsch als
Sammer geNöoMmMmMeENnNe aximen TÜr eigene Kunsitregeln Ingegen sinn-
Ooll

iese edanken Tührien schließlic einem gemeInsamen InIMNaTivpa-
pier, das CIZU dienen soll, das achdenke In AUS- undg Fortbildung A O

ITurgie welterzubringen. 'Des Papiler Ira hliermit ZUM: ennNTNIS gebrac
AMI die In den eiztien Jahren Dbegonnene Diskussion welTergenNnen
kann. DIel Papiler wurde VOoO den unien genannien Unterzeichnern TOor-
mulert Da mMIT evangelischen Uund kalholischen Liturgikern weller De-
sprochen un ergänzTt D5SZW. revıiadıe

Mitteilung, Darstellung und Prasenz als Kernkompeitenzen tür gOolT-
tesdienstliches Handeln

DIel Symposion „Liturgie un heaier  A VOo 24 .-26 MAGrZ 2004 In ul
NaT die Chancen un Noiwendligkeit der Verbesserung un Icherung
Ineologischer un darstellerischer QQualitätsstandards beim ITturgischen
Handeln gezeIlgt DIe Uniterzeichner, die In der ITurgischen AÄAUS- un FOrT-
Dildung TIg SINd, erklären mMIT diesem Papiler Ihren llen Zn welleren
Kooperation



[DIies beinhaltet zugleic
Ine dSelbstverpflichtung belreffendg Zusammenarbeit Un gegenselill-
QQualitätskontrolle \ Austausch eTiIzwer „Liturgische Darsiel-

Un  [L mMIT gegenseilltiger InTtormation Ur Kooperatlon Un Informaltıi-
OonsausTausch, WIE UrS Symposien) Un

diıe die kırchenleitend Veraniworlilichen die Aufgabe IITurgli-
scher Bildung IM iIneorellschen Un Im darsiellerischen Sinne als el/-
ZIG  Cr anzusehen und dıe AaTUur notwendigen zeilichen, Dersonellen
un Iınanziellen Kessourcen VOorzusehen. Im In  C QUT diejenigen DIÖzZe-
SS un Landeskirchen In denen diıe poraktische IITurgische Au UNG FOrT-
bildung hereIts andar IsT Ichiel sıch diıe darauf die geschehen-
de Ausbildung re. einen breiten Ertrahrungsaustausch Tordern
ISS eilz Ausbildenden mIT den un Im KonlTexTt der oisherigen
emühungen zusälizlichen Möglichkeiten Vertiraut werden können.

[Der (so1lTesdienst bıldet diıe des gemeindlichen un kırchlichen
Lebens DIe orge seINne ÄAIGgEMESSCNE Feler dart sıch al UT die
orge die rachlte Verkündigung des Evangeliums (Predigt) beschrän-
ken MI diea emenmnde In echler Welse UT (SOTTes Wort nören,
Ihm In Un Lobgesang anıiworlen Un seIne egenwad In den
Sakramenten erfahren kann, müussen alle, die besondere erantWworTuUunNG
Iiragen für den Dienst (so1Tesdienst un seIner (Sestalt NINreichend
vorbereitet semmn.

FUr viele ST der Besuch des sonntäglichen Coltesdienstes IC mehr der
Normalfall Dennoch ergibi sich uch Tür SIEe der Kontakt Z Kırche ber
gofftfesdlienstliche andlungen Kasuallen, Weilhnachten Besuch VOo CSOT-
tTesdiensten aufgrund VO besonderen Anlässen (ZB Im Urlaub). [DDer (SOT-
tesdienst IST diıe Feler der Im Namen Jesu versammellen emende Doch
er IST uch die wahrnehmbare FOorm der Kırche Im Konlext der Kultur re
„ Visitenkarte“). Auch In diesem Sinne der kırchlichen Offentlichkeitsarbeit
omm der ITurgie INne Schlüsselstellung |Der (So1ltesdienst alel| dem-
acn eaInen gemeindlichen un einen ach aqußen gerichtieien ( MISSIO-
narischen)] Aspekt In der ITurglie Ira eUvTilic WOTUTT) $ der Kırche geht

In diesem Zusammenhang [NUSS ber eAaCcCNTeEe werden, eiss das ITurgl-
sche Vorwissen (Im umtftfassenden Sinne VO  —; Information Un ahrungs-
wissen)] In den elztien Jahren abnımmt während gleichzeitig der unsch
ach eigener Vertfiefung In die ITurgie zunımmTtT. DIie Örderung der ITturgl-
schen Darstellung Un Mittellung Gls Dastoraler Kkernkompeilenz erfordert
CT In der Ukunft Versiärkie Anstrengungen. DIe Arbeilt der turgi-
schen Prasenz un Darstellung In der AUS- UNG Forfbildung In den eizten
Jahren hat gezeilgt ISS s S] Al dıe loße Imitation VOo (se@eSs-
ten UNG Verhaltensweisen geht DIel Zie| IST umtTassender Deschreiben
als INne Vertiefung In dıe Iturgischen Frormen, INne el erfolgende Del-
sÖnliche Aneignung n schließlic als Erwelterung der eigenen Uund der
gemeindlichen Spiritualität - gehrt darum, sıch die 111en Igen
hen, CISS die überlieferten Frormen als eigene Ausdrucksgestialten mIT



en ertfüllt werden können. GCIZU ıST s notwendig ISS diıe Iturgen eın
Verhältnis Ihrem Öörper und Iıhren eigenen (sesiern gewInnen \
Ihre Spirttualität me T: als geistige, sondern als Uumtftfassende Dimension
erfahren en

ennn DE der Arbeit der Dra  Ischen ITturgischen Auifgabe
IN ucn eiIWAGS ber sıch salbst un ber dıe eigene Fähigkeift, Ig Uu-
ben mitzutellen. Dies gilt IC uletzt tür das espräc der kırchlichen
Miıtarbellier Uuntfereinander bekanntliıc INne der oft VRNSEeNUZIEN han-
Ce  E des Deruftllichen Alltags Hs MUT dıe osychologische, sondern ucn
diıe darstellerische un amı spirıtuelle Kommunıkalion verdgıen die SOTY-
TAIlTIg geplante Förderung und Supervision. e| gilt $ uch each-
1en |Der Weg AA eigenen Spintualität UE dıe Arbeit der Iturgischen
Darstellung iırd qussitrahlen CUuT die spirntuelle UGIITa der Kırche In der
Offentlichkeit.

Nachdem In der Ausbildung un Fortbildung In den e7izien ahrzehnien
Dastioralpsychologische, religionspÄädagogische Un leitungsbezogene
oMpeTIeAZEN versiärkie Aufmerksamkaeift gefunden en sollie die
ANS- UNG Fortbildaung uch Im In  e QUT diıe kommuniıkaliv-
darsiellerischen Oompeienzen intensiviert Un allgemen nstitutenalisiert
werden (vergleichbar der KIınıschen Seelsorgeausbildung als eingefTführ-
jem Standarad) Auch Singen Darsiellen, | ellen Un das zugleic Torm-
undige WIE SITUGOGTIV stimmiIge Umgehen mIT ıturgischen FemenlTen SIgES-
ben sıch MNIC Urc Imitation sondern MUT Ur eigenständige Auseil-
nanderseTzung mIT den Iheoreilschen und InszenatoriIschen rragen (s“'
turgische Bildung  44 Im umfassenden Sinne) DIie Iturgischen Kollen un
Ihre Gesialiung mussen Inheorellsc geklärt n oraktisch erprobi WeTl-
den

MIT Freude sahen WITF, ISS Im evangelischen WIES IM katholischen Re-
reich die emühungen ITturgische Bildung Im ganzheltlichen Sinn VeTlT-
stGirkt werden. Obwohl s In der katholischen Ausbilaung iraditionel|l IM-
mmMelTr schon InTensive Ansirengungen INne UangeMmMesSsSeneE (sestalt des
(5oT1iesdiensies Un INne entisprechende Handlungskompeilenz der IT1Ur-
JerT) gegeben NnaT zZeIg sıch uchn dort die Noiwendigkeit ach
egen der ıTturgischen AÄAUS- un Fortbildung suchen. Parallelen un
kKonvergenzen, die sich QUT dem Symposion „Liturgle Un healte  A
zeig en versiärken UNMNSSTET) unsch ach einem konfessionsüber-
greifenden Ausiausch und ÖkumeniIschen ermen

ul den MAGrZ 2004

MOÜOArFrCUS Fredrich Ihomas Hirsch-Hüffell TIhomas]
erd Ker]| ernwara onNnermMmAaNN Michael Meyer-Blanck


